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diu der (icist einer smniLclieii \or6telliitig- mit gc- 
spnDiitiT AtifiiicrliSiiiLAcit liiiiKi.'^t'ljcii ist. so kann diese 
entweder sogleich, oder zu cmcr andcni. von der Will- 
kübr iinabhHngigen Zeit lelbhaftif vor die Sinne treten, 
als gehörte sie der "Wirklithk^ an. 

Tin nun jeder Meiudi der Uebcrzengtmg ut, dab 
die Sinne allein dem Reidie der "Wirklidilicit zugSag- 
lieb Bind, so wird er dnrcb eine aolcbe Erscheinung uo- 
vTiderstchlicb in ein anderes, ihm unbc^rcillieheg Cebiet 
versetzt lind sein Gemiitli im IiilKTstcii niifs^civühlt. 

biiiiirsersdiriniiiitJKn ohne dc^eusliiini liüluii 
inilicrcthenliiire Folj^cii ffir dns Jiei-Ii'iili'lii'ii. Jiie prlteii 
als sichtbare uml hanJ^reiiliche orfenljnnniK.-n hiihcr.-i 
iMiichte. und wenn sie nicht die Seele veiiviiTpn oder 
verdiistcrn, so regen aic Gedanlicn an. «ml lii'^cistmi 
Fic 7.11 ThntPii. welche nicht cininnl wnicn Viilk.Tn ihre 
Rirh(ii„s K^-a^'hni. j,-, <lie .Men.selilicit auf niil.etrclene 
Üalineii der |-...liii(k.lnii- ;;cfiihi( hnben. 

Alle dte.sc anscheinend übersinnlichen Eindrücke cr- 
gebcD Bich aus der Natur der Sinne als unvenueidlicb, 
dodi siud ihrer die meisten nidit micbtig, die Aurgabe 
sie mit dem irdischen I)asein zu vereinen war ohne hö- 
here Kenntajrs der Sinne unlösbar, die Selbsterkenntnirs 
in einem so fremdartigen Reiche von jeher unmöglich. 
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Selbst die Wisscnechart, welche über der Meinung, 
Ober dein Wahiie dvs Volkes stellen soll, hat sicli, su 
laitge sie eine solche KennlniTs entbehrte, in diesem Ge- 
biete nie zurechtgefunden, sie hat sich hcrgcgi'bi'ii , die 
Wahrheit tauschender Auschauinigeit %n ix: s tätigen, die 
Herrschaft falscher Begriffe zu befcEttgen, ja sie hat den 
Fanatismus lu Zeiten dadurch berechtigt, io seiuer Weise 
zu nalten, und sich dem Aberglauben aDfergeordoet 

Der Aufgabe, Erscheinungen ohne Gegenstsud so nab 
NBem sinnvenvirrenden Abgrunde ein» strengen For- 
achung EQ antcmerfen, konnte sich etat die nenere Wia- 
sensduft bemSchtigen. Sie vemodite et nur dador^ 
dafe sie die Gesetze der Siimlidikeit tat AntcluinDiig 
bradite, dafe aie eine Lebre vom Narvenlebm, die Krone 
der Natarforschung, ausbildete^ weldie belles Licht ■ver- 
breitet, nie über die einfache Euipfludung, so hinauf bis 
2u den sinulicheii Elementen der GeistcsthUtigkeit, uod 
den letzten Wirkungen des Willens in der Bewegung. 

Tisioiien kommen überall durch subjecti- 
vee Sehen zu Stande, d.h. durch innere Thatigkeit 
des Sehorgans, ohae entsprccbende Lichtreite der Seh- 
nerven an ihren Hnfsercn Enden in der Netzhaut An- 
dere Keize wirken l uji innen, und veranlassen das Seh- 
organ in seiner Weise tliHti^'- zu sein, die keine andere 
ist als Lichtcmpfindung. Diese Kiii]ifindung aber wird 
Teno&ge eines atlgemeiiten Gesetzes der Nerventbtitigkieit 
naeh aulsen vereetzt. Was innerhalb des Seborgans 
mit gespannter Kraft vorgebt, erscbeut Bafserlieh als 
Achtbarer G^autaud. 

Dasselbe geeddebt im GebOroi^au wie in allen 8bri- 
gen Siiuiei^ und nun nrant alle diese Wabmebmiuigw 
<Jiiie Gegenstand HallDciDBtionen. Der Mane ist 
iwgeeignetj ein deulsdier »ir Zeit nodi nicbt voriumden. 
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Die Sprachen hoben Oberhuupt keine sinDTollen Bczcidi- 
nangen Itlr Begrirfe, auf die man sieb nicht verstefat 
Klitsch icde II »bzmvchrcn ist aber die Benennung Sin- 
ncGtaiiiichungc]). Dciiii die Siiinc werden nicht ge- 
täuscht bei den H;iilncinationen. Das Urthell Varni Irren, 
in der Herkiinft der sinnlichen Wnlrnehmung-, und kann 
diese sciDsiiiiisen uusiegen, ute wanrjienuiung; selbst aber, 
d. Ii. der Zustand, die Bewegung der Sinnesnerven, ivelchc 
zum Benubtsein kommt, bleibt an sich dieselbe, sie mag 
TOD anfaen oder von innen Rug;eregt sein. Die Sinne geben 
nberbanpt ihre Eindrücke mit derselben Gesetzlichkeit wie- 
der, wie du liebt aidi im Dnrdisiditigen bewegt, wie die 
Wirme in nad yon den festen KOrpem strahlt, wie der Me- 
tdldraht die elektrische StrflmuDg fortldtet In der Thnt 
iat kein iresentUchnr Unterscbt^ anlznflnden znischen 
dner Menschengestalt, dte ich leibhaftig Tor mir sebe^ 
and derselben, welche mir die Virion vor Augen stellt; 
ich werde so oder so von dem Aasdmdi ihrer Gesichti- 
zflge ergriffen, ich vernehme Ihre Worte in der "Wirk- 
lidikelt wie in der Vision, und hier mit so überzeugen- 
der Deutlichkeit, als crtOutcii sie aus Iciblictien Sprai^- 
orgnncn, ja es hat Falle gegeben, in denen bis zum 
Zerlliersen der Erscheinung nicht einmal die BerUhrung 
den Seheuden von der Unkürpcrticlikclt des Walirge- 
nommenen ttberzeugen konnte, denn auch das Gefllhl 
nahm Theil an der inneren Anregung der höheren Sinne. 
Die Schmerrcn In einem verlorenen Gliedc beruhen mit 
Richten auf Einbildnng; sie bleiben nach Jahren eben so 
heftig, eben so qualvoll, als yrin dlea Glied noch am 
Körper, und die Ueberxengimg von ihrer Nichtigkeit 
oder Unm&glichkcit lindert sie auf keine Weise, w«l 
ue Ton innerer Anrt^ong berrflhren. 

Hallueinationeo geschehen also durch in- 



iiere ßeizung der entgprcclieiidcii Himtheile, 
nach dem Gesetze der cxccntrisclicii Erachei- 
iiiti)^. Jede Kciziiu^r eines cmgilindeiideii NcrveD, sie 
111:1g niif cirf.soii rrs|iniiig oder nuf irgend eine Stelle in 
si'iiinii Vcrl,iiir<- ;;i;>virkt hnben, giebl Eich au seinem 
liufsci'ei! i'iiilt; kund. So lieifst dieses Gesetz, und dies 
ist der einrndic VorffiiiiE. 

Es konmit zuiiüilisl dniaiif an, eine Ucbersieht dieser 
Reizungen der Hinitlieile zu geivinncD, damit eine Weit 
phnntaslischcr ErscbeinDDgeD lieh ordne, wiilche in allen 
nur denkbaren ZustBnden des Mensclira vorkommen, 
und eben dadnrcb «ne so ganz Teracbiödene Bedentong; 
crhaltrai, dab ne bald aU die hfidisten Wnndor fiber- 
IrJiseher Einwirkung;, bald ab AeaftemBgen fioaterer 
MSehte, bald als nnfadmlicber Eiuflufa AbgieBcfaiedener 
auf die Seelen der Lebenden, bald als entscbieden krank- 
haft angesehen, und danach entweder hoch erhoben, oder 
verdammt, oder mit Unbefangne nheit und gleichg;Oltig be- 
handelt worden sind, 

OLcMiin stdil die augel.orcnc Iiolic Ausbildniiix 
<!os Seclenorsniis, welHie (i;>s i':igeiiiebcEi der l'liaii- 
tasie ihirdi ursjir Ii »gliche Thätigkeit 7ti einem beweg- 
Itdieit freien S|)ie]c einladet. Der Physiker Cardanus 
s»h in früher Jugend jeden Morgen nach dem Erwachen 
wechselnde Bilder von Kriegshecren und Wafrengeriitli, 
Trommeln, Trompeten, wondeiüclien Thiercn, belebten 
StBdten und Landsebaften, die aieh aus Hingen und 
Sdieiben wie ein ergötzliches Schattenspiel Stunden lang 
vor seinen Augen entwickelten. Knabenhafte Voriioten 
einer inBcbtigeii Geistcakraft, die einst in den WisBen- 
sdiaften glfinzen sollte. Andere Reidibegabte Beben 
Acbniicbes, am meisten ZUge von Thieren wie aus einer 
Fabelwelt, und mehr noch bei Terschlossenem, als bei 
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Offelten Augeu, je iiadi den frübereii Eiudriickeu der 
Siutic, ivclctie ahne Theiluahme des Willens organisch 
wiederkehren, uud vou der dichtenden Ph.-iiit:tälc zti iiii- 
iner iienen Gebilden Terarbeltet werden. Nic:lil innli'i-s 
ah im Traum, dessen lebhaftere Bilder wirkliche Visio- 
nen Eiiid, und ah sulclic lieiin Ernüclien xir dii: Aii}r<^ii 
trctrii. Ks ist bigri-illicli, Jafs eine aolcbü Aiiinse in- 
nerer SiniiliclikcLt. weJdiu fiii' ilen oii^^igeJ. Iti^rtif eine 
sehr erfrculiclic Vorbedeutung gicbl , den iiiatcriellcn 
Reizungen von ionea am meisten blofsstchen wird. 

Kne aoldie ReiEUiig wird am meisten durch Stoffe 
vermitlelti die tn das Blut aufgenommen, die Himfaaem 
unmittelbar berühren und ihre ThStigkeit wecliea. Gel- 
alige GetrBnke und naritotiRcbe Gifte sind die bekatin- 
testen. Sie erregen, jedes in aeiner Eigenlbflmlichketl, 
eine Fülle vou Visionen, die in bestimmten Krankheiten 
hervortreten, nnd durch weitverbreiteten Mifsbrauch eine 
traurige Wichtigkeit erlangen. Wciiu die Trunksucht 
über die gewühti lieben Erscbeinungcn hinaus in Wahii- 
ainu übcrgelit, so ruft sie zwar hei den meisten nur 
gleichgültige Erjielietuungcii von scliwarzeiii beweglichen 
üiigelliiini bcrvor, dotli füblt es auch nicht an scbrcck- 
hiirii'ti liilitcrii. wclclic mit überzeugender Klarbeit vor 
die SiuiLO der Kranken treten, und ihre Wuthaufüllc zu 
gciTaltsamcn Ausbrüchen steigern. Hier wie überall bei 
heftiger Himeiregung migchen sich leicbt Illusionen 
ein, d. Ii. liiltcbe BeutUieilangen und pbantastiscbe Ge- 
staltungen wirklicher Sinneseindrficke, irelchc wir TOn 
dieser Betrachtung aueschlielJwo. 

Des Haschisch, eiust das Berauscbunganittel der 
AsHssinen, bringt bei langdauertider Hirnerregung hei- 
tere Visionen, mit einer Beweglidikeit der Phantasie, als 
wenn alle Zsidwr von tausend uud einer Kacbt wie Bilder 
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des Kaleidoskops wecbselten. Dem Haschisch «teht der 
Mohnsaft n.ih, der so viele VOlkcr zum Genufs ciaer 
Glückseligkeit einladet, welche ErscbitpfuDg- der Ncr- 
veukrnft Ii erbe i führt Und so mit besonderen Verschie- 
dciihoiteii die iibrig-CD nnrkotischcn Stoffe, dann das 
oxjdirtc Stickgas, dessen ELinwirkung auf die Him- 
thstigkeit durch Davj's hOchat nichtige Versuche be- 
kannt geworden ist, und eodUdi auch der Sckwefel- 
Sther, nur dafa bri seiner Asweodang die 'Prionen ricfa 
auf den Tranm beschrlnkei^ wllvand die SnGMre Sliui- 
liiAkeii auf eine kurze Zeit anfgehoben »t Wu dber- 
baupt die Phantasie in nnb^inzteni SdiafEeii dichtender 
Vorstelhing -remmg, und wie die Bewegliehkät ihrer 
Gebilde mit den Wellen des Uchlei an ScbndUg^ 
wettdrert, du zdgen diese oiganiscfaen Anr^;iuigen viel 
deutlicher, als die reichsten Anschauungen der Dichter, 
denen nicht immer, nie die tiefe Naturkenntniis, so die 
angeborene Gabe Gütbc's zu Gebote steht, eine ein- 
gebildete Blume des Sehfeldes in jedem Augenblick sieb 
zu neuen Gestaltungen cnlfalten zu sehen, so dafs eine 
die andere an Schönheit der Formen und Farbenpracht 
tiberstralille, eine Eracheinmig, die selbst in nusgedehn- 
tercn GrHuzcii bei der Wirkung des Haschisch zu den 
gonühn liehen gchürt 

Zwei Phänomene sind anf der Htihe dieser Anregun- 
gm TO» nesentlicbor Wichtigkeit: das Yertchwinden 
des Bewnfstieins der Zeit, und das Anffasien 
einer grofsen Menge von Eindrucken in einem 
Augenblick. In heiteren wie in fioiteren Visionen 
kommt es den Angeregtea vor, aU verlebten sie in we- 
nigen Minuten ganze Jabrbnndvte, worüber denn andt 
die tadsten Aetheristrten vtril EntzOcken zu beridilen 
Witten. EsBcbeint diese Timiiuutg, die an Hubamod'i 
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Visionen erinnert, die nothwctidige Folge einer fast end- 
losen Menge von Eindrücken zu sein, die man nach ge- 
wöhnlicher Erfahrung das Gefühl hat, nur in einer sehr 
langen Zeit verarbeiten zu kOnnen. Auch sind die ge- 
hörten Reden übernalürlichcr Wesen augcnbliclilich auf- 
blitzende Gedanken erhöhter Gcistusiimft, sie legen eich 
aber nach ihrem Inhalt nnd nach der Natur des Sinnes, 
der seine Eindrücke nacheinander zu empfinden gen uhnl 
ist, scheinbar in eine längere Zeit auseinander. Ein 
Opiophag, der von dem Xtrudi einer unabsehbaren Zeit- 
dauer wie viele andere in trOben Visionea gemartert 
wurde, sah die Wellen des Oceana ndi in Myriaden von 
Menschen köpfen nmwandelD, iiDd glaubte ihren hliclut 
affectrollen Ausdruck von Scbmera und Wnth und Ver- 
zweifcluog XDgleicfa von alleu, aber wie von jedem für 
rieb wahrzunehmen. Beides kommt aucb in anderen Vi- 
sionen TOr, dodi nirgvndi so deoflidi und von so ge- 
waltiger Wirkung wie bier. 

Die Beizungen der Hirnibelle durch Blutandrang stei- 
gern sich am meisten in Fiebern und Entzündungen, 
auch treten sie leicht zu anderen Anregungen hinzu, doch 
mögen die Visionen in diesen wie in den Übrigen krank- 
haften Zustanden nur mit der einfachen Erwtihnung be- 
rührt werden, dafs sie nach den allgemeinen Gesetzen 
des Huhjectiven Sehens erfolgen. Nur eine krankhafte 
Erregung von Visionen gestatten Sie mir hervorzuheben, 
weil sie bei vollkommener Klarheit uud Freiheit des 
Geistes geschehen kann, und weil sie sich in bedeutsa- 
mere Erscheinungen aus anderer Ursache, mit angebun- 
dener Thätigkeit der Phantasie so leicht einmisdit: es 
bt die sympathische Kcixung der Hirntbeile 
durch krankhafte Zustande des Unterleibes. 
Von diesem Uisprange waren die Eradieinungen des 
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lies HiH'Mi.'iiKili^is Nicolai, dem nadi heftiger CemfiAs- 
cr.sr'luilh'i'iiii^ lii'i ciiid' sokti(.'n Einwirkung;, zuerst sdu 
vcri'lorlioiii't' Siiliii, iliiiiii die Ccstnileit Itekaiiiitcr uliil 



bcji, Iiis in Jor Wirklidikdt. Sic bcvrcg-icn Eirh iniachcu 
den Umsteheadea gleichgültig durcheinander, oder eie 
traten in Gruppen zuGaminen, sprachen eine zur andern, 
oder redeten ihn selbst tbeilnehinend an, so dellB er dent- 
lieh ihre tröstenden Worte vemabm, drfingtea sich in 
seinem Zimmer, umgaben ihn in Gesellsdiaft aafser deui 
Uaus^ und verliefaen ifan selbst nicht im Freien. Und 
so wUirte dieser Zustand bis zmn Verblassen und 
edwinden der Gestalten volle zwei Monate, obne alle 
Erregung des Gemtitfacs und bei uidiefai^ner Selbst^ 
beobadituiig des bekannten Gelehrten. Dip Visionen 
zeigen in diesem nie in gniiz lilitiÜdieit Fülle» das tin- 
willltflhrlich freie Wirken der p Ii Riit.is tischen ThHtigkeil, 
zwar nur in dem l>eschrHiiktcn Kreise gcwobutcr Ein- 
drucke, dodi in seiner vollen dgentfaflmlichen Wci&c 
und ohne alle Beimisdiung stOrendor Gef&bie und Ge- 
nillthsh ewegungen. 

Alle diese organi;clicn Anregiiiit^cii geben sich durch 
begleitende Uinslände als das zu urkcrincii, ivtis sie sind, 
luid sie haben bei ihrer zuweilen leicht zu erfassenden 
Bedeutung in 2^eiten der Uakeimtnils dem Urthal Ober 
schwer zu onAflllende FHlle dnen festen Anhalt gegeben, 
ja sie haben sdiarfsinnige Beobachter durch Labyrinthe 
bOchsf wundeilidier Ersebelnungen mit sldierer Ahnung 
der Wahrheit lUndurehgeltihrt 

Ganz andere -verbult es sich aber bri der Anregung 
der Visionen durch den Reiz der Vorstollun^ 
nn sich. Diese Anregung ist bei weitem die wichtigste 
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und folgcDTcichstc. Hier OUaet sich unsere» Itlickcii das 
unomcfslichc Gebiet der Seelenlehrc, und wenn es in 
Wahrheit feslsftlit, diifs die meisten Vorstelluug-ei), welche 
von je das M ens ch enges clil echt beivegl haben, in Visio- 
tieu übergegangen sind, su ergit'bt sich leicht, dafs diese 
die mrtcbtigsien Triebfedern wie uller geisligen, ao der 
poliliseheii Enfrtii-keluni; der >"idker gewesen sind. 

Das ehifac lisle l'hliiioiiie» cÜeser Art ist ihis Wieder- 
CTGcheiaen eines scharf heobnclitoten (iegenst.nndes naeh 
ktiner Zeit. Eine ZeicUnnug. eine I.aiulkarte. ein ana- 
tomiadieB PrHparat bildet sich auf irgend einer hellen 
Flicbe lab vor den Augen dessen , der drirau uiit ge- 
spannter AurnwrkuiDkeit gearbeitet bat, treu und voll- 
stindig ab, ohne äab ii^end ein Tbeil daran fehlt, der 
ttborbanpe zur AaMbaainig gekoniami ist. Dieser Vor- 
gang setzt eine enei^sctie ainDliche ThHtigkeit voraus, 
deshalb babeo denn andi fast alle, die so] die Bilder 
sehen, in früherer Zeit freie phantastische Visionen ge- 
habt, oder babcu sie noch. Das Gcdlichtnifs der 
Sinne igt es, auf welches diese Erscheinungen zurOck- 
xnRthren sind. Die ursprüngliche Erregung der Nerven, 
man mag sie sich als Schwingungen oder AlüinhewpguD* 
gen vorstellen, wührt noch eine Zeit lang furl, und iwnr 
viel hii]};er, als die blüfscn Machbilder, d. Ii. der Sinn 
{ihanlasirt ohne Uctvurstsein in der angeregten Weise 
weiter, und sind seine Berregungen stark genug, so tre- 
ten sie heraus, oder werden objei^T und berühren da« 
Bemifstsein. 

Hier ist die ToUe Wahrheit des sinnlichen Eindracks. 
Es kommen aher nicht alle stnnlicboi VorsteUnngen durch 
reine rinnlidie Wabmefamniig za Stande sondern an vie- 
len, loweilen selbBl an den meisten hat die Phantasie 
innen flberwiegcnden AntheiL Die Phantasie ist wohl 
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mae unentbehrliche Dienerin der Wahrheit, ivenu sie 
vom Geiste beherrscht, das Empfangene narh den Ge- 
setzen der Natur gestaltet und einriigt, unbeherrscht 
GchiTcirt -sie aber tu das Unendliche, überschreitet leicht- 
fiilsig die (Irüiizen des Mügllchcii, und weifs iiiciits von 
Achtung ilcT Wirklichkeit, von der sie nur die uran- 
fUnglichen Eindrücke empfängt, um damit nach Laune 
und Itelicben zu schalten. Sie schafft sich ein Iteich der 
Täuschung, in dem sie mit sOEaer Poesie Erhabenes und 
SchSnes, wie in scIiwaragiiUiger VenÜnmiaDg dag Hifo- 
licbe und Wderwlrtige dam Gaiste mrilbeifDfart, und 
ladet mit ännenstiinnen alte Sterblicben «in, Untertfw- 
nen dieses Aeicliea ni werden, damit li« der rtrengen 
Fordermig der Selbatetlcenntiiife Terg^eaaen, nod aaf die 
Matiit des freien erkennenden Geistes verzichten. — 
Phantastische Vorstellungen haften viel tiefer, als die 
Bilder der reinen unbestechlichen WirklidikutI, neil sie 
bei weitem mehr ilas Gefühl in Anspruch iiehiuen, und 
weil sie viel leichter als diese, weil sie ohne Arbeit des 
Geistes sich gestalten. Sie ergreifen uiehr die Menge, 
als einzelne hervorragende Geister, welche von ihnen 
nur die sinnlichen Symbole hfiherer Begriffe auswShIen, 
um diesen den Schwung des begeisternden Gefilhlcs mit-: 
zutheilen. Deshalb sehen wir gauic Zeitalter wie im 
Itausclic, der Phantasie sieb ergeben, und für ernste Er- 
kenntnifs unfähig werden, )b nodi in «lieaer Zei^ die wie 
keine andere die Macht des erkeMuadeo Goalea kiusd' 
gegeben hat, lassen sidi die mdsten von riner Roman* 
diditnng, in der die nngebaiidene Pbantasii! vorwalte^ 
tu einen Strom entateUter Vorstdiungen vmenkci^ wel- 
che, der Wabriieit der Sdiöpfiiug fremd, den sinnlidien 
Neigongen wie doi ParlheianaichteD sieh anscfamiegen; 
sie vermddui die onbefangene BeobachUiog der Welt, 
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und fliehen die Wisscusclinft wie ciuc kalte pedantische 
Lehnncisterin. 

Nun geht aber jede lehendigc VorstelluDg-, ^eidiviel 
ob wahr oder phantastisck, in ViBion über, sobald sie 
nur die uittfaige GiDhhitze erreicht hat, um zu zünden, 
uud weil jede ob^ectivc Ersdicinun};; die Forderung mit 
sich bringt, als ein Ücivois der WahrlieiL des Vorgestell- 
ten anerkannt t\i werden, so haben bi'grdllidi ilie Vi- 
sionen wie dem Wahren und Erhabenen, so dem Irrthum 
tind dem Niedrigen langwährende nnbezweifette BestK- 
tigmg gegeben. Sie haben ab gesdüdidiche und ■jib' 
boIiKhe Verkfirperungen der hlkltaten Uem in derRfr- 
Bgion aller Vfliker den Glaaben beÜBat^t, mit gleicber 
Gewalt niek die Geister ni dSc ZsubeHmÖM der 
Ab^e und Nekromantie gmogat, und allen GOtxendienst 
bekräftigt IMt die Visionen fDr sieb allein nichts wei- 
ter beweisen, als das Dasei d der mit ilmen vcrbnadenen 
Vorstellungen, für deren Intialt der innerlich augeregte 
Sinn keine Bürgschaft leietet, dafs also der Geist die 
Bestätigung dieser Vorst clliing-en anderswo, als in der 
Sinnlichkeit suchen müsse — ein so volles uud tiefes 
Vursi^ndnifs der Natur lag in der grauen Ferne einer 
iirztlichen Wissenschaft, deren GmndxOge bis auf die 
neueste Zeit selbst von den Weisesten ntur geahnt wer- 
den ko unten. 

Die Zeitalter der Visionen ll^en weit hbter um, 
und mit iliDen die PoSiie des LdKos, um die man ue 
beneiden konnte, wenn säe nickt mit höheren Gütern zu 
theaer erkanft gewesen wSn^ mit ihnen eine seelenToUe 
AnregoDg der bildeudm Kftaist<^ die man sidi Te^;ebens 
bemfihl, durch Verstand und Nachdenken zu enetsen. 
Ea waren die Jabihnnderte dar reidien inneren Sinnlich- 
keit weide die ganze Natur mit den Wesen ihrer pban- 
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tflstisclicn SchUprung belebte, und mit ihnen nie in dci- 
Wirkliclikeit verkehrte, ihre lichten Gestalten mit leib- 
lichen Augen sah, ihre Handlungen g-ewahrte, ihre Reden 
vernahm, und mit felsenfestem Glauben eich ihrer Leitung 
nntemarf. Kaum sind von dieser lebcnsrollen (icister- 
sdtaar einige vorblnfsle Gebilde. nnrJitbclirlirhe Reize der 
spielenden Kiiibiiaiiiii-'.lM'rifl. Aliiirr.iiicn mul G'V'^pen Stei- 
der Kindersliil),; /ui i.ckt;fl,luO>,'ii : <,rM,^L i\w W^indt-r des 
Somnanibulisinus haben die Weit der Erschcinunf^'-eu uicht 
wieder heraufgefObh^ in die eiust alle mit TOllem Glau- 
ben eingebDi|;ert waren. Klarheit der VarsteUnn- 
gen, die der entzflndendenHitxe uicbt bedarf, 
und innere Sinnlichkeit, die nicht bestehen 
kann ohne gefafarTollea Wocbern der unge- 
bundenen Phantasie, ohne eine Aussaat, die neben 
cdclen Anregungen weniger AuseriTÜhltcn in sinnstitren- 
den Aberglauben üppig aiifscl liefst, sKhlicfsen sich 
gegenseitig aus. Itlau kann nur dns Eiue oder das 
Andere wollen, und die Vorscliuiig hat (Iber die geistige 
Bichtung dieses Zeitalters unniden-ullich entschieden. 
Die Visionen haben sich aus den Zellen der Gelehrten, 
von den Alliircii der Aiidiichtigen, nus den WerkstStten 
der Kiinstier, ans Guttcs freier N^itiir zuriickf^czogcn in 

Irren, sie haben aufgclictri, das (icnie zu enUlammen, zu 
abennenscbltcber Thatkraft zu begeistern, sie erheben 
nidit mehr zu den liditen HMiea der rdnen Anschauung 
des GBttlichen, aber es ist ihnen aaäi durch VerstHnd- 
nils der Natur fttr immer die Madit beooromen, die Men- 
sclieo in den tiefstm Abgrund der Finstemils hinabsu- 
zioben! 

Es ist eine gangbare Meinung, hervorragende Natnren 
der VoTzeil, welche dardi Visioiien m auberordoitlicheiii 
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Wirken begeUtert worden und, wHren ihres Sehens nnr 
dnrch einen Irankhalten Znsland Hhig g;etrorden, und 
man steht nicht an, sie mit den Ekstatischen, selbst wohl 
mit Jen Irren unserer Zeit lu vergleichen, die wohl die- 
selben Gestillten sehen, and eben so Stimmen hOreti, 
ihrer Eindriiclic aber nicht raiichtif; sind, sondern wie 
scelcnlope Sdintleli von ilircil Visionen nnchgeiogeü wer- 
clon, »villeulos hinbrüten, oder ivenji es hoch kommt, za 
gcwnltsamcii HntidluDgcii ohne Sinn sieb fortreifsen lassen. 
Ein starker Geist bleibt überall Herr der Vorstelluiigi^n 
seines Jahrhunderts, deren er sich nicht erwehien k.mii, 
und die in sein Wesen übergegangen sind : Es mag der 
Himmol seines Glanbens sich auf ihn faerabsenken, oder 
die HAlIe ihm ihre Boten senden, seine Visionen gestal- 
ten sich ibm zu lebendigen Formen seines Denkens, er 
ist es nidt, der von ihnen fortgerissen wird, sondern 
■eiiie Gedanken sind es, die in Lichterscfaeinung fiber- 
gehen, einen Snfseren Schalt annehmen, und aus dem 
Mnndc seiner höheren Wesen zu ihm zurückkehrend, 
cinp überirdische Kraft der Ilcbcrzcnguiig in ihm be- 
festigen, ihn hücb über die Häupter der Mcnsclien er- 
heben, und mit einer Zuversicht ohne Gleichen ihn voll- 
bringen lassen, vromit nnbegebterte Krüftc in Jahrlmn- 
<lcrten nicht zu Ende kommen. Eine grüfscre organische 
Kraftfülle ist es wohl, welche die Vorsicilinig in ciucin 
solchen Zustande in Vision überführt, ^venii man ivill 
eine Ekstase in der weiteren liedtnlimg .Iw N.nneits. 
allein eine solche Ekstase hat nichts Kr.-inkhaftes, man 
kann nur sagai, dab das Sehorgan, welches durch seine 
ThStigkeit die Visina vennittelt, durch Reiz und Uebung 
vomallend krlftiger geworden ist, eine habere Erregung, 
die eich in die ToUkommoiste Gesundheit des Gdstes 
wie des KiVrpers faannonisdi einfDgt. 
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Dem Rhctor Arietidos in zweiten Jahrbusdert. 
einem Zeitalter nijsliEcfaer UeberspaniiUDg;, welche die 
Christen wie die Auhangier der Gütterlehre mit gleicher 
Gewalt ci^fF, ergcUen in Stunden der Weihe der alt- 
griecbische Heilgott, wie er den glaubigen Kranken in 
den Tempeln encbieuen war, und gab ihm Verordnun- 
gen Uber sein Vcrbaitcn. In derselben Zeit errcichlcn 
aber seine Vortrüge eine so enUQckcndc SchUnheil, dafs 
Tausende zu ihnen wie zu einem Feste des Geistes zu- 
gammenstrOmten. Dw l&ridiehiiii^ Cellini's im Ge- 
ttBgnitt, eine Virion tob Raphaeliiclier ScbOnb«!!^ zeigt 
in den glohenden Zügen dea Sonnenlidilei, ana dem die 
bfmmliichen Gestalten hervor traten, was in den Seetei^ 
i*a> in den Sinuen herromgeDiler K&nstlcr Hinei Jak- 
hnnderts ndi T^;le. Krankhaftes also gewahrt man bier 
nir^ds, wohl aber eine ror nickte znrflckweidiende 
Energie des Geistes, der in neuerer Zeit nichts znr Seile 
gestellt werden kann. 

El giebt eine einfache, etemenlarc Vision durch 
Spannung der geistigen Thatigkeit ohne Bildnerei der 
Phantasie, selbst ohne sinnliche Vorstellung: es ist die 
Vision des gestaltlosen Lichtes, äae Lebenser- 
eclieinung des innerlich erregten Sehorgaus, dessen Zu- 
stünde nicht anders zum Bewufslscin kommen, als durdi 
snbjcctive Lichtempfindung, von der schwarzen Dunkel- 
heit bis zum blendendea Schein, gleichviel ob bei ge- 
schioBienen oder oßienen Angeo. Ein solches Lidit be- 
leuditet nidit die inbereB Gegenstand^ aber es erbdll 
in Virionen die gestalteten Bilder, die in ihm, wie von 
Uberirdiscber Klailrit umflonen, hervortreten. £■ er- 
sdirint bei mgettrengtem, wobl andi mjetitdtem Nndt- 
denken Ober Vatiiui&b^;riffE^ die keiner S^rmbol^ ktiner 
PersonificBtion filhig dnd, iodem der Geist die ainnliiBh 
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gfitzcndicncrischc Phantasie zurücthBlt. Van Holmunr, 
dessen Tiefsinn dem Dachen, immer nocli Ecliolastiedien 
£leb;cc^liL)t<;'ii JaLrtuintlerl in der NatiirtvisgenEchaft weit 
Toj'.-iuscillt', snh in Sclbstbetmchtiing verEunkcD, scioe 
eigcnu S.'He ein liellcs Licht, nie von einer Hülle 
umgehen, iiiiil ganz gemüfs den Vorstell inigen seiner über- 
ans geistvollen Scek-nlchrc. Und rlini mi ^I^iublen die 
Nenplatoniker, deuen als letztes Ziel alles i>liil(iso|ihi- 
schen Strebena die uDiuiUclliare Anscbanung der Gottlicit 
vorschwebte, sich dieser Anscbanuug gonUrdigt, wenn 
äe bei ToUkommeDer Rdoigung der Seele von tdteni 
Irditdten dieaee innere Licht gewahrten. Auch war 
die erste Vision der nUTergindilichen Jungfrau yoa 
Douiremy, -welcher Frankreidi seine Kettung vcrdan- 
keu soUte, vm gleidier Gestaltlosigkeit. Von religiösen 
GefOhleu und glOhender Vaterlandsliebe wunderbar er- 
regt, wurde sie am hellen Mittag im Garten ihres Vaters 
Ton einer glänzenden LdditerBchemang überrasdi^ welche 
die Tagesbielle flfaerstrablte. Als sie aufblidite, gewahrt« 
sie einen bellen Schein zur ßedilen, in der Richtung der 
iiahgelegenen Kirche, und ergriffen von andachtvoUer 
Scheu vernahm sie helllünenile W'urte, sie solle forthin 
auf der Bahn der Tnfieiul um! Fi ümmigkoil ivamleln, der 
Schutz Gottes ^vci'dc ihr nie fehlen. Sie blieb ihrer 
solbEt vollkommen mächtig, und von dur Ahnung einer 
höheren Sendung beseelt, war es schon in dieser Stunde, 
daCs sie das GelDbde der jungfräulichen Reinheit ablegte. 

Uies war der Anbruch ihres inneren Tages, der einst 
wunderbaren Ereignissen leutditen sollte, der Anfai^ ei- 
ner geistigen, nach gewfihnlidieii Begriffen Ubermensch- 
lichen Spannung, welche bei vollkonnaener Gesundheit 
ihres Körpers und ihrer Seele die übrige Zelt ihres Le- 
bens fast glelcbniKCsig anhielt Die elnfadie Lichterscbd- 
3 
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nung beichte «ich bald mit (icstaltcn, den schCnetcn 
ViBionen, Ton denen die Gesebicbtc Kunde gicbt. Jo- 
hanna hat von ihnen selbst mit der lauteren Unbcran- 
gciihcit Ihres WcscuB berichtet, and weil sie vor allen 
die Macht der crschciucDden Vorstellung über 
das Gcuic erketmen Useon, ta erlauben Sic mir bei ilinea 
eine kurze Züt tu «enr^Ien. 

Die erete LidüerediaiuiBe: lUlt In den SomMer des 
Jahres 1423 oder 24, dai Ürdaehute oder rienshute 
Joheana'aj der Tag iti oidd in bwthomen. Wakr- 
«^einlicb, dalj die Kunde von erneuten Klmpfea, Ton 
den ^egen der EngUnder hei Crevant und VoneuU 
den GefiUilen der jntyn Hddtn eine neue Anregiin^ 
und ihren Gedanken eine entschiedene Riditung gab, die 
ihr nun batd ofTenbar werden sollte. Denn ihre Enchai- 
nungen iriederiiolten sich in rascher Folge, und gestaltet 
in dem Gtauae ihrer längst vorhandenen reli^aen Vor- 
slellungett, trafen lie wie belebte Strahlen in dem Ge- 
danken der noch so fernen Rettung; des Vaterlandes zu- 
sainiiicu. Weder über die Entirlckching noch über die 
Zcitfulge dieser Erschciuungcn in den nächsten fünf 
Jahren hat Johanna ToUst&udigc Auskunft gegeben; 
es liegt nicht in der Natur der hltchsten ckstatischeu 
SInncsciudrücke, sich einer gegliederten Rechcnsdiart 
uiiterzuordnea, auch reicht die Sprache nicht aus, sie zu 
schildern. Alle »igtau sie ein unirandelbarea Gqir^c^ 
von der dnladwn Löchteiadtttninigi in der sie ihre Ein- 
gebungen in Sfiwneo veni>kt% bia m den liV g«iln und 
Heiligen, ytttd» leibbaUg vor ue traten tmd ihr ver- 
künde teil, sie sei das Werkieog lur Berreini^ FraBk- 
raidtst nidit der leiaeite iimers Widenpmcb sog dieaa 
Well llherischer Wesen in das Gebiet des Zmätek, und 
ihre Besonnenheit beharsciife nidif nur die geglaubten 
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^Dcaeiiidiflckfl, sondern eMk dcb dmch sie Ins tdr 
Sofseraten Hohe memcUicher GeiBtnr^uni;. 

Von der Erarhctnung des Erzen freie Michael, der 
yoa einem hellen Liclitglanz und einer Sclinnr von Eii- 
g;eln umgeben war, wurde sie am meisten cr^i^ci), und 
es ist offenbnr, dafs sich durch sie ihre Begeisterung auf 
das Höcliäte steigerte. Sie sah den Enerigel unter freiem 
Hiuimcl, geflügelt, mit dem unnaehahmlichci) geistig from- 
men Ausdruck der Heiligenbilder dicECS Zeitalters, und 
Tcmabm in tiefer Andacht seine Vorkündigung: „Gott 
habe sicli ihres Vaterlandes erbarmt, sie sei anscrwahlt, 
dem KOnig Hfllfe zu bringen und Frankreich zu retten." 
Worte dieses Sinnes -rnederiiolten «di bei allen ihren 
ErscheimiDgeD, und iDBn Isaim die frOberen Mabnungen 
von den späteren nnr daran nntersdeiden, dafs diese 
in bestimnitere Tori<&ifteii ibres Hapdelns Ubergehen, 
weldie den Personen und Begebenlieilea entsprechen. 

Es ist nicht zu zweifeln, üah der Erzengel mit seiner 
paradieiischen Uui^bung bald nach der ersten Urbt- 
erscheinung im (iarten ihres Vaters von ihr gesehen 
worden sei. Denn ibrc späteren l^rscheiciungen wenlcri 
von ihr als eine Folge dieser zweiten dargestellt. Audi 
crgiebt sich, dafs sie bei aller Klarheit des .siniilicbcu 
I'^indrurl.» einiger Sammlung bedurfte, um sidi in dieser 
Welt himmlischer Wunder zurechtEuCndeu. Nur erst 
hei der iiveiten oder dritten Wiederholung des ent- 
zückenden Bildes erfuhr sie, und wurde durch seine 
eigenen Worte Hbcrzcugt, der Gesehene sei der Erz- 
engel Micbael, und dieser verkündete ihr ferner; „die 
heilige KathBrina tiiid Margaretha seien von Got^ 
dessen Bdsland ihr nie fehlen werde, ansersehcn, sie zu 
IBhrcn und zu baralheo, bdde wflrden ibr erscheinen, sie 
HoUo tbnoi vertrauen und nadi QireuWortea bandeln." 

2« 
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Man erkennt den Kern ihrer GefDUe, die Innigkdt 3ner 
Taterlandsliebc, nidit minder aber auch dnen hfldut be- 
deutsamen Zu^ ihrer freien ßcistesregtiiig;, wenn sie aas 
dem Munde des Erxcngcis selbst eine mahnende Schil- 
derung der Leiden ihres Volkes vernHhm. Welcher 
Unterschied von dem Gaukelspiel einer ungezilgcllcn 
Pliantnsic ! Die klare Wirklichkeit der Dinge, die ihr 
gelHuTig war, übertnig sich in die lautere Gedanken Folge, 
in die klangroU cdelc Rede von Frankreichs Schutz- 
engel, ihre hilchate Ekstase gab den Thatsadieii, die ibren 
Willen, ihren EDtschlnft herausforderten, einen flberirdi- 
schen Auadruck. 

HOcliste Ekstasen kOnnen sieb nidit oft wiederfatden. 
Johanna sah die Ertdieinaog des Erzengels Michael 
nnr selten, zam letzten Hai wShrend ihrer Gefongenacbaft 
in Crotojr. De«to Öfter wurde sie Ton den Terbd&enen 
Gestalten der bdligen Katharina und Margaretha 
lieingeBncht 

Als beide ihr im Sommer 1423 zuerst erschienen, 
nannten sie ihr, mit milder Hoheit sie begrßfsend, ihre 
Namen, und spraclicn zu ihr in edler, nohlgesctiter Bedf^ 
wie es der Ekstase der Seelenorgane jederzeit eigcu- 
(hümlich ist, dsfs in ihr die Gedanken die reinste und 
edelste Bezeichnung finden, sie mügen von dem Verzßck- 
ten selbst ausgcsprochrn, oder von ihm irgendwoher äu- 
fserlich vernommen werden. Sie waren reich geschmückt 
mit schfinen und ko^lharcn Kronen, die vcrgctsligtcn 
Bilder dieser Heiligen, die sich ihr in tiefer Andacht 
eingeptSgt hatten, und sie erechienen ihr fortan immer 
von einem Udi^anz umgeben, in derselben Kleidung^ 
ohne alle Terlnderting ihres Aeufseren. Ihre Sümmen 
waren milde und stifs, deutiich zu nnterscbeidai, ancfa 
ohne Gegenwart der Gestalten, jedes Wort vorndnibar, 
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die gaDze Erecbeiiiung; über, und jederzeit kamen beide 
Heilig«, so übermürlitig- und von so entzückender Schtin- 
beit, dafs Jobaniia iiadi aiifiluglichen Zcicheu der £hr- 
fiircbt ortmals unter TtirSnen ibnen zu FUleen sank, ihre 
Kiiiec uinrafste, und nshrend ütberischer Duft sie um- 
iUih, von iliiicii iti die Wohnungen der Seelig;eu cntrDckt 
/II iiricli;ii sitli stli[i(o. So lurrnnn dies beseeligcnde, 
iiiiiiicr unvorUnderllclic und ihr immci' nieder ucue Bild, 
von dum alle Sinne ibr eiu eben so unverSnderlicbes 
Zeugnib gaben. 

Kein Wunder, dab de tod dsin Bdataiid der Engel 
und Heiligen wie von dem Dasein Gottes fiberzeugt 
norde, dnfe «e sich in die« QberirdiKhe Welt toH- 
kommeu rämohnte, und aU ihr bfiberes Denken und 
FBhlen die Fonn dieser SinnenekitBM aimalini. Und hier- 
bä ist denn vor allem die auberordentlidie, in dtcaer 
BeatlBd%keit nnd Ansdefinnng nie vorgekonunene Eigen- 
thOiidichkett ihrer geistigen Anregung bervorzuhebe», 
dab ilire Phantasie nicht den leisesten Anthcil daran zu 
gewinnen vermocbte. Die Bilder der Phantasie sind vcr- 
flnderlich in ihrer Gestaltung' ; sie ziehen sich ziisaui- 
men, sie erweitern sich, werden schctner, ivcrdcn hüfs- 
liclier, licller oder diiiikclcr, vcrivandeln und vcrviel- 
fliltigen sich in nuendliclicm Gaukelspiel, flibrcn den 
Gciet irre, stürzen ibn in die Nacht des Zweifels, und 
werden der Anfang von hirnverbranntem Aberglauben. 
Jühannn's Erscheinungen waren Bilder der Vur- 
Btcllung: zu ihrer anfänglichen Gestaltung halte die 
Phantasie, äulsere Eindrucke verarbeitend, allerdings das 
Ihrige btigetregen, sie waren aber in ihren Umrissen 
vollendet, wurden von der Erinnerung (inwandelbar fest- 
gehalten, nnd verwebten sieb als Anr^ungen des Höchsten 
und Edelsten im Denken in alle geistige Anschauung. 
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Die Stimmen ihrer Sdiulzhciligcn vero ahm Johanna 
sehr oft ohne ihrer Gestalten ansichtig' lu werden. Uonii 
bemerkte sie aber gewckhnlicli einen Lichtg-Iaiiz in der 
Hidiliing, iu der die Worte hürhar frurdeu. Dies war 
die tägliche Acufscrung ilucs von anhallcudttr Spannung 
seines Organcs angeregten Geistes, nacli ihrem Glauben 
und ihrer Auslegung ihre tägliche GcineiuEchaft mit einer 
höheren, vun der Wirklichkeit nur durch einen zarten 
Vorhang getrennten Welt, einer Wirklichkeit, die ibr 
oft so verworren erscheinen mu&te, die sie aber keinen 
At^eablick. anfhffrle, mit Schern) Blick und hdlem Geiste 
Hl beltemchen. 

Es ist wcsendich hsrvoiBihAeD, dab diese Stinnei^ 
die Jobaona Uute BrOder ans dm Ptiradies Bannte aich 
nie widenprdcbeu, ein einmal gegebenes GdeUs tob 
ihnen nie -niderrufen wurde. Man erkennt bierin eine 
unvei^leichlicbe , durcliaus ohne Beispiel dastebeode 
Klarheit des Denkens, und unterscheidet leicht die Be- 
deutung eines solchen untergeordneten Sclinntikens, von 
dem Johanna gegen die Ki-gol scllist licrmrragender 
Geister Frei war, von iiiii iiuiercn Sliimuo der .illgeincinen 
Venicinung, die von den Alten als bOser DUmon, von 
der iicücrn Aunahinc als Person des Teufels beecichne^ 
in allem Denken und Streben selbst den edebteu Naturen 
einen so harten Kampr bereitet Die Erfahrung bat ge- 
xeigt, dftfs diese Btlgfl^»>"« Verneinung, eiue unausweicb- 
licbe VeilündnDg adttoKBr Gegenstttac, die iu dem We- 
sen der menscbliaben Seele tief begründet ist, in der 
GebOrebstase sehr «ft verwalteli Bü Jobanna wurde 
sie TOn der Idee der gOttlkbon Sondong bis avf die lebte 
Spur vcrnicbtet^ ja sie war hti der ganxen Weise ihres 
Denkens in okttatisdiin Fonnen gOttUeber Geheifiie ge- 
ladcbin nümO^ich- Es darf bierbei nidu unbeachtet 



blcUKD, dab eine EiOclHt eiofaehe Eniohun^ sie vor aller 

AaateAmg des Aberglnbeas, romantiBcfaeQ oder religtS- 
aen, bewahrt hatte, uad dafa sie von dieacr Seite frei 
und ungehindert, in vollkomiiicner Reinheit des Geistes 
atiF dem Felde der Thateu auftrat, vrtihrcnd in diesem 
ganzeu Zeitalter die wuuderlicfaBtea Ausgeburteu der 
Phautasie auf die Geeiunuog; der Menschen wie auf deu 
Gang der Begebeuheiten einen abermachtigeu EinQub 
Sufserten, die tiefste Zerrüttung aber von dem Glauben 
an Magie und Teufe Isbfindnifs hcrbclgeßlhrt wurde. Bein 
Conuctable Artus von Richemout, Dachherigem Her' 
sog von Bretagne, rOLmte mau aU hohes Verdienst uacb, 
dab er von allen Ftlntea bn weitem die raeisteD Hexen 
mll unerbiltlicber Strenge rerb rannt helie, und die In- 
quisition, wdcka dien Finstenüb hnwifbexlnror und 
unterhielt, faemcbte Aber gamt Frankreidi. Johanna 
selbst war in Betreil der Anmiete, der Beiprccliuiigen, 
der fnjatiscli-religijtaen Weibangen und alles sanstigeo 
Xldneu Zubehörs zum Aberglauben Tollkonmeu uiiglüu- 
big, und als es darauf ankam, dein Künigc die Lügen- 
haftigkeit einer vieihcgüiialiglen Abenteurerin, der Ka- 
tharina von La Uuclielle zu eiilliüllcn, die vennOge 
Ihrer Visionen den leeren Siliatz zu füUeu verspracii, 
benahm «ie tidt mit ciui^r (kistotfioiliuit, deren sich ein 
Arzt des neonzehutcn J.iln^uiulcitä liilimen küunte. 

Die Kraeheinung J () b^ iiii;rs ht uluiu K(;i]iitiiil.s iliis 
Weaena und der Wiikuir- n!.cliriiK'iidfr VoiiU'Uui.grLi 
unveratUndiich, und es erklüit sieb hietauK, waruiu die 
grobten Uichter wie die ineisteii Geschichtachreiber an 
ilir irre geworden sind, und warum sich in ihren An- 
schauungeu wioderlialte, was Johanna mit eigeueu 
Augen scheu, mit eigenen Obren von den Mitlebciiden 
vemehmeti PMibto. Der neuesten Romantiker nicht zu 
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gedenk«D, die mit der Gesdiichte ein verwegenes pban- 
taBttBcheg Spiel treiben. Man knnn mit ifanen darflber 
nicht rcriitcn: Meinungen hilden sich am incisten durch 
Vcrgicicliuiig des \tlinlichen. und schwer iat deshalb das 
Urthcil über eine Erschcinuug, die unter allem Erlebten 
ohne Gleichen dnstcht. So ist mithin der neueren fitzte 
liehen Forschung eine Anfgatie geworden, die mit an- 
deren Standpunkten nur zdid Tbeil, oder gar iridit ge- 
löst werden konnte. 

Was Johanna von ihrem Auszüge aus Vancoulenrs 
am 13. Februar 1429 bis zu ihrem Fenerlode in Ronen 
am 30. Mai 1431 gethan — wir sind durch die treuen 
Berichte vieler Aogenzengeu im Stande, von jedem ihrer 
Tage RechenscAaft m geben ■ — kamt nar zun gerin- 
geren Theile den einfechen Aenfiiemngen ibrei Genies 
wie ihrer edlen Natnr zugesdirieben werden ; das Mriste 
war die Wirkong riner flbennensdiliGhen Gelateskraft, 
welche durdi ihre ^gionen, d. h. durdi die ihr gteicb- 
bedeutende Gewifshcit einer höheren Eingebung gebobnt 
wurde. Ilcidcs mufs EOrgfHltig von einander geschieden 
werden. 

Sic flherhot die verneinende Klugheit der Staals- 
mHiiner, sie gab der schvverfälligcti Kriegskunst Flügel, 
mit ihrem Adlerblick »bcrsah sie das Schlarhtfcld, nnd 
traf wie der beste Feldherr di\s Reclifc: Alles dies war 
eben so eine einfache Ai-iif;ermig ihres Genies, als dafs 
sie in wenigen Tilgen eine iMfisiciin des Kriegshand- 
werkes wurde. In krieg crisclicm Anstand wie in ritter- 
lichen Uebangen that es ihr keiner zuvor; niemand hatte 
die unbeachtete BBnerin darin unterriditet Bis zu ihrer 
Anktuift in Orieons hatte eie kdne Geecbtltze gesehen, 
und schon bei den nat^eten Belagerungen wnbtc sie 
eich diesn* schworen Haschineo mit so groliein Geschidi 
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ZD b«fieiisii, dab de dem Neid der Ritter daa Zeugnila 
abnatbigte, sie kftniie in Sachen der Artillerie and der 
Belag^cruiigikunst für drei gcAbte HeerfOhrer einstefaen. 
Und so kiliinci) denn auch alle ihre Tugenden eis nr^ 
Bprfinglichc Eigenschaften einer bolien Natar angesehen 
werden; Ihre strenge Sittlichkeit, an der ihre vrach&ameD 
'Widenacher auch iiidit den leisesten Flecken auffaDdcn, 
ihre Tapfcrkeil, neun s'w nur immer im heifscsten Kampfe 
gesehen worde, oder mit heller befehlender Slimine zi)- 
gerade Ritter nnd Bogenecbülzcn euni Sturme antrieb, 
ihre Bcecheidenhelt und kindliche Sanftuinth im tiiglicbcii 
Leben, die nur von ihrem Absehen TOr Ucbermuth und 
Unsitdiebkeit in Zorn nmgmraDdeit imrde, ihre Menachen- 
freundlichkri^ die ihr kdnem Feinde auch nur die Hant 
zn ritzen erlanbte; endlich auch ihr« MBbigkd^ mit der 
>ie lieh nur die nStbigate Kabmng vetslattet^ and aller- 
dings aneh, ohne ibr Witsen, die Öftere Wiederkebr 
ibrer Visionen begünstigte. Denn die Erfahrung aller 
Zelten hat es gelehrt, dafs im Zustande des Fastens er- 
greifende Vorstellungen am leichtesten vor die Sinne 

Alles Uehrige war unmittelbare Wirkung ihrer Vi- 
sionen, die in einzelnen ihrer Thaten, und liberall, wo 
sie in grofsen Angelegenheiten auftrat, noch viel an- 
schaulicher wird, als in dem wunderbaren allgeiiu^ineii 
Ausgang der Ereignisse: der Rettung eines zerriillcneii 
Reiches durch ein verachtetes, nacli gewühnliclien IJegrif- 
feu gänzlich unwissendes Laudmädchcu, dessen Itcginnen 
selbst in Zeiten eines romantisdien Anbchwunges von 
aller Welt Dir asrieht gehalten werden nrable. 

Der sicherste PrQbtein grolser Geitleskrafit ist der 
Glaube, den sie nnler den Meosohen findet, die Ilerr- 
sdiaft Ober die Gdster, deren de sich bentlcbligL Jo- 



hanna fand, als sie aua der StUIe ihres Dorfes bervor- 
trat, alle Mächte gegen sich; den Hof, die Kirchr, die 
damalige scholastische Wisscuachafl, uud vm sie audi 
Dur eitiigc Strahlen ihres Geistes leuchten lief«, da wubtc 
aie den Mof, die Kirche uud selbst die Kcchtsgelehrteu 
von ilirer Sendung zu übcncugcii, da machte sie aus 
ihren eti (schiede II eil Widersachern, selbst aua ihren nei- 
dischen Feinden hegeislcrte Jlitslreitcr, die mit voller 
Ergebung bereit waren, tiat uud Leben eiimisctzeu, dm 
kalten Veratand aber, dar sieh mit ihrer Eisditiiuiiig 
Diramer versAhoeii mochte, entirafTnete si« darch dia 
Macht der UnutSnde. Uod immr irieder und wieder 
Tiaren es ihre '^vaawsa, weide die infaente Spannung 
ihres Geistes herbäitlhrteD, dean ia entacbeidenden Aa- 
geubücken fehlten ihr nie die Sfimm«! der Heiligen, die 
ihre eigenen Gedankm ihr eingab««, der helle Licht- 
■ehdn, dw Uve Nlhe TerkBadete; mitten iin Kampfe sah 
sie ihre Gestallen zwischen den Lamen uud Schwertern 
der Streiter, wie sie ihr zum Siege TOrousch ritten. Daun 
wandelten sicli ihre Haltung, ihre GosichtsiOge zu eiueni 
hühcrn Ausdruck, der alle Streiter in ihrer Nühe ohne 
Widerstand fortrifs, und wenn sie ihren Huf ertönen 
licfs: „Enirea kardieiiiciit itiiriinj Ics Ani/loyi", so wäre 
keine Waffe imiiidit de. Weil f;cwcsen, die ihr den Sieg 
hätte fltrcitig machen künncn. Man hat von >lohatiiia 
in Augenblicken dieser Art niemals huchtrabeude Worte 
gehört; was sie sprach war einfach, fast gewöhnlich, kurz, 
und den UmatSuden durchaus angemosseu. Mic zeigte 
üe auch nur das leiseste Merkmal einer raiplindsamen, 
in diesem Jabtlniniitert tdierhaapt unnri^ilidiea Bkstase, 
die man ibr so oft ongediohtet hat, so «bis mao be- 
gnäft, was es boUson wollte, wenn Graf Dunois, da- 
mals noch jung, von der uodi jugeudlicbarGn Johanna 
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manche «tnage Zurcditweisung im Kriegsdimst hatte 
hinnehmen nflste», noch in spttteren Jahren laberte, in 
dieser Jungfrau sei ehr ob Gättlicbes gewesen. 

Doch waren ihre Krieg;sthaten bei weitem nicht ihre 
grfitsten, weun sie begreiflich auch den Eindruck von 
Wundern auf ihre Mitstreiter machten, nnd sie selbst 
lieber auf den SchlachtCelde, als mit Vcrbaudluugeu he- 
schHflig;t war. Der Kampf an sich .wurde ihr leicht; er 
ist fOr edle Naturen ein Fest, denn nichts in der Welt 
f^ädA der Anregung- des GemOthes durch den Anblick 
einer Schlacht, und sie empfand diese Anregung in toL- 
lern lUaaCse, anch hatte sie ihre Freude daran, vielleicht 
die einxige, die ihr w Thal wnrd^ im Dienste des Kö- 
nigs auf schonen Streitrassen einheramieh«!, and ihre 
WalEen im GefacfalB louhten zu lassen. Yui heller 
glänzte ihr Geist an den sehweren Tagen der Voibe- 
ititaag, wenn bOaer Wille, UnschlDnigLeit, und die 
Gewohnheit der schlaffen Gesinnung, allen 
Aufschwung, alles Unbequeme von sich abzu- 
halten, und alles Erhabene in den gewohnten 
Kreis des Gemeinen bcrabzusichen, ihr gröCscrc 
Hindernisse bereiteten, als die Waffen der Feinde. Wenn 
dann im rediten Augenblick, wie immer, ihre Visionen 
ihr mne alles überwältigende Zuversicht gaben, so sah 
man jede Macht, die sieh ihr entgegenstellte, vor dem 
flbermachligen Ausdruck ihres Wesens zurückweichen, so 
dafs die Klugen, die gekommen waren, um eine euthu- 
nastiscbe TbOrin zu verhöhnen, oder eine rttnkevolle 
Zauberin m eiUlarvea, too allen uierst ihre Weisheit 
bewanderten nnd mit tieEsr Bfibrung \oa ihr schieden. 
So in Vaacouleurs, wo die sBbe Hattaackigkeil; von 
Bandricourt kaum oadlidt von der Theiluahme des 
V«rikes Ubervrauiden ward«, Wid Bertrand von Voa- 



■ eng; und Jobann tod Metz ibr als GdeitsmKDDer 
anf der langen and geßüirvollen Reise darcb Feindet 
Land ans freiem Antriebe beitraten; so am Hofe des 
KfluigB in Cbinoit, yio sie unter dreibnndert anfangs 
gleicbgflltigen, dem wnnderlichen Untemcbmen ungOn- 
stigen Forsten «iid Kittern einen iTahrcn Sturm der Be- 
geisterung, und durch die Macfat der Sjmp.itliie <icm 
Könige selbst, wie anderen Empfönglichcn ähiiliciic Er- 
scheinungen wie die ihrigen erweckte ; so iu Poiticrs, 
wo sie die nOtliige Prüfung der theologisdicn und ju- 
rlatisdien Scliolastik zu bestehen hatte, und wn sie nus 
einem so gerahrroilcn Kampfe als augestaunte Siegerin 
bervorging, dena Weisbeit für bOber gehalten wurde, 
als die Eimieht der Gdahrtso. Kcia Staatanami mh 
aller MaAt und Hülfe der Welt wOrds in dem raacheu 
Verlaufe von xwei Monaten so Unglanbliafacs zu Stande 
gebradit babeo, irie äese Jungfrau, der nichts zu Ge- 
böte stand, als ihr Geist. 

Der BcbOnste Tag ihres Lebens war der 7. Mai, der 
achte ihrer Anwesenheit in Orlesos, an dem sie den Vat- 
satz dieser heldcnmüthigen Stadt durch Thateu volleo- 
clctc, deren ein Alexander sich hätte Hllimeii kömieu. 
Die Stiidl ivnr von den Engländern in sieben ]\loa:i(cn mit 
einem Kranze befestig-ter PISKc miigt'beii woriltn, diu 
kuil.stsull :iii>.'oli-gt, mit ilen besten Sttciloi ii nnil nJifi^r 
den kiiliiislL-n FeMlifireii b(!Sflzl. niui mit Ki iL.'^'!:gerülh 
übtrr^icbiidi voisilii'ii, ilru Kifol^ ilir n<flE(^LTiiii^ sieber 
VC rbtl I gten ; nur iiucli wenige Tage, unil Kranki eicb war 
im unbestritten eu Itesitx der Engländer. Erst zweimal 
batte Bie, gegen den Willen der bedenklichen Führer, 
die Streiter hinausgeführt, erst zwei Bastillen, St. Loup 
am Oatende, auf dem rechten, und St Antoine aiu Wcet- 
ende, am linken Ufer der Loire crstUreit, eine diitle. 
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St Jean Ic Blanc, links auf der Ostscitc, linttcn die 
EiiglUndcr aurgegcbcii. Jetzt kam es iiir darauf den 
Brückenkopf dicht Linier St. Antoinc zu ncliuicri, der 
mit den BefestiguBp^thünnen der Bteineiiieu Itiiicko — 
auf citiein derselben war ein halbes Jalir früher <>riif 
Snlisbiiry H)Jrlic]i venvundcl norden — zu eiucin der 
sl^irk^ton Werkt verbunden war, das toii Lord ülana- 
diilo mit L'nu'r tajiferji und zahlreichen Besatzung Ver- 
th ei d igt wurde. Sie hatte mit grofscr Umsiclit einen 
gleicbzeitigeii AngrifT im Rücken, voiu frauzüsischen Theit 
der Brflcke ans, und einen Brander zur ZerslUmng der 
Zugbrücke varberaitet, nnd dies alles gegen den Willen 
der Fflhrer, die ihr am Moi^^en des 7> Mai ohne Ter- 
traneD und mit grofier Betoignils xn einer w abenteueiv 
licben UDttfmehmiiiig; folgten. Der Kampf begano 10 Uhr 
Morgen«, niid wahrte olme Unterbrechung volle tirei 
Stauden. Endlidi eimadeten die Franzosen, der Si^ 
neigte sich zn den EoglttndEnt, and die Führer trieben 
zum BGckzug; doch wollte Johanna um keinen Preis 
abstehen. Sie setzte selbst eine Sturmleiter an, doch 
wurde sie schon anf den untersten Sprossen .111 der liit- 
ken Schulter schwer verwundet, und von Schmerz und 
BlulvcrluEt der Besinnung; beraubt, aus dein Octecht {ge- 
tragen. Als sie die Augen wieder aufschlug, und Du- 
nois's Trompeten zum Rückzug blasen hürte, vergoCs 
sie ton Schmerz überwältigt einen Strom von Thrtinen, 
und die MulhvolUtcn in ihrer Umgebung gaben den Tag 
verloren. In diesem entscheidenden Augenblick war es, 
wo ihr die Gestalten der Heiligen In neuem Lichlglanz 
und mit neuen VerheiCsongen des Sieges ersdienen. Mit 
eigener Hand zog de den Pfeil ans der Wnnde, und 
ab sie nach kurzer Andadht wieder kamp54stig mit neu- 
entcQndetem Feuer- in Wort und Haitang ihre Fahne 
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zum Stunti wendete, eo tid die utmchinbare Baatille 
uach einer kleinen Weile, unii Glansdale fand mit 
den besten Rittern sein Grab in der Loire. Johanna 
brachte nun ihre unbegreifliche Voraussago in Erffil- 
lüDg, sie würde nicht anders, als über die Brücke zu- 
rückkehren, und hatte mit den Erfolgen dieses Tages, 
die wiederum ohne ihre Visionen unerreichbar geblieben 
iviireii, die Rettung des Landes, wo nicht vollendet, doch 
sicher vorbereitet. Denn am 8. Mai haben die Englän- 
der die Beli^emn^ auf nnd sogen ihr ganzes Heer v<u 
Oriean« xorilck. 

Von dieser B^eboibdt mrd erzahlt, den EngUndem 
in den BritckoBthflrmen waren in ihrer hOcbsten Bedrfing- 
nifa »rei in OrloMts v«r«hrt« HteiBgo (St Aigsan und 
St.Everte) in den Lflften, oad der Erzengel Michael 
auf der Brücke, den Franzosen beistehend, erschienen, 
und sie hatten daran gesehen, dals eie ihre Bettuni; auf- 
geben nDlsten. Gcsamnitvisionen dieser Art sind ge- 
sidiichtlich nicht xu begranden; sie gehen bald in weit 
Torbreiteto Sagen über, in denen der Kern der Wahr- 
heit nicht zu linden ist, weil überhaupt die Au-rei.ztmgen 
stürmischer VorgHngc, von wilden Lcidensdiaften, jeder 
in seiner Weise aufj^eregt, alle nirlil.s nnileuliichcr, als 
die Wirklichkeit sehen, so <\a{s Reibet iinveilen viel ein- 
fachere Thntsachen in Gefechten nur mit Mühe festw- 
sEcUen sind, nnd einzelne Uid>eiutgetiB, die daran Theit 
gcnominen haben, Ober «tmdn'lidie, nrar mdit lügen- 
hafte, aber doch unwahre Beridile anderer entauneo, von 
deren Inbalt sie nicbte gaMben haben. Wenn tinn dieaa 
Sage ao ralaiUeden geglaubt wnrde, difo Kail VIL St. 
Midiaelshhnen für «eine Trappen weihen Heb, und «ein 
Nadlolgei cum Anden^ an den aichduren Beiatand 
dei Enmgda anf der OrOdM von Oiieaas (1410) den 
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St Micbaebordon stiftete, und wenn im AJterthnm wie 
im Mittelalter too vielen fihoUclieii bUdist eigreifraideo 
Getammtviiioiieu eittfilt wird, so mitssea zwar die TImI- 
saehen auf sitfa beraten hieiben, ihre psydtalopadte 
Wahrheit aber ist darcbans nicht in Abrede xu stellen. 
Au der Sclivrellc des Todes hat auch der tapferste Sol- 
dat wunderbare Gedanken, und seine Phantasie ist in 
Aurruhr, li^cnd eine tief haftende VorGtclIuii^, und 
begreiflich wird es immer eine Vorstellung; des Glaubens 
sein, tritt dnnu dem Erregtesten als Visiuu vor die Sinne, 
und sein leidenschaftlicher Ausruf, der das sichtliche 
Wunder bezeichnet, cnveckt.hei den Uebrif^n, die in 
g^leichein Zustande sind, wie jeder starke Affcct, die ge- 
waltige Macht der Sjmpathie, so dafs alle dasselbe scheu, 
oder mit voller Ueberzengung glauben, es gesehen zu 
haben. 

Die Begeistening, die Johanna durch die Befreinng 
von Orieans, durdi die naddierigo Erstünnung von Jar- 
geaa (12. Jnni) und Bangend, und durch die Schlacht 
von Patay (IB, Joni) noter dem franzfisischen Volke 
erweckt hatte, war ohne alle Crimen, nnd wäre sie den 
Stantsmäiincrn des Küniga nicht so durchnus unbequem 
und zuwider gewesen, dafs sie in der Alenge der zu- 
Bträuieuden Ritter und Bogeuschützen nichts als neue 
Schwierigkeiten gesehen, sie würde, tou cinciu cntsclilos- 
senen Feldlierrn geleitet, noch in demselben Sümmer zu 
einem raschen vollstündigen Siege geführt liabeu. Gro- 
fser Entwürfe war man aber uidit tahifj, und so blieb 
für Johanna nur die nüciiste Aiifgnbu zu lösen, den 
Köllig mitten durcli Fi^indcs Land zur Krönung nach 
Khcims zu führen. Es gelang ihr auch diea nur mit 
nuBglicher Müh^ nachdem die StaatsmSnner die Volks- 
begeisterung dorch Bcdcnklickkdt um ein Bedeutendes 
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n1>{i;c)ifllilt haltet). Abor iiui> selien vrir sie noch ciomal 
auF dem Kric^^'Singi! von Cliiiioii nnch Rhcuns ilte uii- 
cndlicbe Kiicc^ic ihrrs Geislcs ciitfnltcii. Ihre Fcsti^i^kcit, 
ihre Ausdniicr, ja ihre Ki ic^iskiiii.st ii^iii'ii i\s nllciii, die 
nach arlilläsiper nel.if;eiiiiin den l all von Troves her- 
beiführten, währcuil die Feldherren, iiiilliHtig in ihren 
Zelten CS bereuten, den Ktini^ den Folg;cn einer so 
gesagten Uiitcniehiniing' .inFgiesctzt zu haben, und die 
Kriinun^; geschah zum Erstaunen von gaxtz Europa am 
17. Juli. 

Dieser groCse Tag; irar der AnlaDg toh Jofaa-nua'B 
Rückgang. Bis hierher und niiAt weiter reichten die 
Verfaaifsungen ihrer Visianea, ihr Bufaerstci Ziel war 
errdcht, buchstlblich nadi ihrer VoranaMge, denn daa 
Benufstsein ihres uuerschOpilichen Geistes, der allein 
diesen Ausg^iiig hcrbcij^efilhrt hatte, sicherte ihr die Er- 
füllte im Gefühl ilircr Thatkraft. Es «ar also unvcr- 
meidliefi, dafs diese Wunder wirkciidu Thatkraft nach- 
licCs, als sie aufhürte, von den Visioiicji nach einem 
beslimuiteii Ziele liin ^--eEpaiint zu iverden, und eben so 
natürlich, dafs Johanna in Itheiuis mit thrünenv ollem 
Blicke den gukriintcn KOni;; bat, sie jetzt in die Stille 
ibrt!s liindUcben Lehens zn entlassen. Doch konnte man 
sich mit einem sulchcn Gedanken nicht vertraut uaclien. 
Wer hülfe auch einen so gcvraltigen, uud doch so zbF' 
tcn Geist verstehen selleu? Man wollte ihre Fabn^ die 
dem Heere nncntbcbrlich geworden war, nicht missen, 
und beging die Grausamkeit, Johanna im Kiiegsdienat 
zurQckiuhalten. Sie widerstrebte dem Befehle des Kö- 
nigs nidit unbedingt, weil ihre Visionen sie nicht ent- 
schieden davon abmahnten, nod Lam nun in einen Zu- 
stand, der sie ihrem Untergangs mit iUesenschritteii M\ta 
bradil». Nicht weil Ihr Geiüe nicht dasselbe bliebe — 
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wir lehen Tiefanebr in allan, was rie fortaa sprach und 
ansführle, dieselbe Erhabenheit und Gritrae, wie an ihren 
sdiOiuten Tagen, — eondem weil ihm die hflclute Span- 
nung dardi die Vüionen fehlte, durch die alle Stege bis 
jetzt ermngen worden waren. An die Stelle ihrer geiat> 
vollen Thatkraft, die ICmmel nnd Erde in Bewegung 
gesetzt liBttf, trat ein nicht minder tieldcntnOlhigcr lei- 
dender (iehnrsnm, die stille Unterordnung unter eine 
höhere Füging. 

Unterdessen trat im Heere eine hUchst ungllnBtigo 
Veränderung- ein; der Ueliennuth dos Sieges, nnd dag 
längst ersehnte Genicbt der Unbedeutenden, die die Lnft 
mit dem nutzlosen Geriiusch ihrer Waffen erfüllten. 
Johanna's Gedanke fehlte, und unter den tapferen 
MSnncm, die Tor ihr und mit ihr die Sache des Königs 
gehalten hatten, war kein Feldherr. So kam es, dafs 
mau Zeil und Krifte im kleinen Kriege vei^cudete, und 
am meisten in der thOrichten Unternehmung auf Paris 
(8. Sept.), von der sie entschieden ebrictb, Johanna's 
Panier so uDTerantwortlicb mibbraudit^ äafa sie, solchen 
Frevels mOde, ihre Waffen in St. Denjs niederlegte, 
aber dennoi^ wiewohl verwundet, ihre Entlassung nicht 
erlangte. 

Von ihrem MhenUntergange war Johanna schon in 
den Tagen des Glanzes Tollkommen liberzongt. Eine so 
hohe Gesinnung, eine so reine, heilige Vaterlandsliebe, so 
ohne alle Beimischung des Gewöhnlichen, konnte iin Loben 
keine Buhe finden, sie konnte von der Politik wohl ver- 
braucht, aber nicht gesdilit/.t, gesichert werden. Johanna 
konnte Frni>t.ref<')i. Frankreich nieht Johanna retten. 
Die irahrc Aiierkonüung des tlüheji und Unbegreiflichen 
findet sich überhaupt nicht bei den Zeitgenossen, son- 
dern erst bei den NaiJikommen, in stcinernon Denkmft- 
3 
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lern; ja es ist wahrscheiDlicb, dafs JohsDna selbst nidit 
in Doinrein7 einen friediichen Genurs des Lebeas gefun- 
den haben vrllrde, wenn die Gcrabr aucii nur von ab- 
gOtlischcr Bewunderung- hatte lomineu sollen, die ihr 
Ton jeher zuwider war. In den Tagten des Zwanges 
geslalietc sich nun der Gedanke an ihren Unterg;aDg in 
die EchUnsten ihrer Visiotieu, und furchte einen leisen 
Zug von Schwermulh tiefer aus, den der Siegesfannid 
der Ihrigen niclit halte vcnvischcji liOtincn. Und so 
braditcn ilir u'^hreild ilvr Belagerung von Mt>luu in der 
Ostcniüclii.' il. J. 14:10 ilif bdilcii H..ili-t.ii <iL,^ Traiicr- 
hotsih^irt ihres Y-Mes, iiiul wiü<in]iolloii sie t^iglliglich. 
Ergebung war ibrr Aiit"ciit; sie versflnvieg den Füh- 
rern, was in ihrem IiuK'in lurgin^.', und während sie 
ihrem Berufe treu, ibieii Kiilli niiil ihre Ansicht nicbt 
ferner geltend uinchte, vollendete sieb der stille Verrath 
der Mifsgiuist, den sie schon im Glänze des Sieges ge- 
fUrcbtet, in ihrer Gefangennahme bei Corapiegne am 
23. Mai, mehr aber nodi m der frostigen TkeÜnalun- 
lo^glteit der Ihrigen, die ihr in der Bettung des Vater- 
landes Leben und Ehre rerdaulten. 

Ihre Getangcnschaft, die ein ganzes Jahr wShrte, ist 
ein Trauerspiel von grofscm Inhalt. Uenu als sie in die 
Hündc des Bischoffs Cauchuu von Beauvais, in die 
TicgerliOblu des geistlicbcn Gerichts von Kouen gerathen 
war, sehen wir sie einem unsttgllclien iVIifi-geschick gegen- 
über, ohne einen Schimmer von Huffjiung, und in (!er 
weiten SehOpfting auf sieb allein besdnünKl, von Qualen 
gemartert, welche die Kraft eines Helden liJilteii brechen 
mOlsen, eine Hobe der Gesinnung, eine Klarheit des 
Geistes offenbiuen, die in allen Geschichten meuschlicbcr 
Leiden ohne Beispiel ist. Die Sprache des Genies, der 
bDchsten Tugend und Reinheit, allen Terslindlicti, die an 



diesem Gcridilc der Fiiistcmifs Thcil nahmen, fand die 
tauben Obren einer Politik, diu sieb nn einem MenscbcD- 
apfcr GÜtligcu wollte, uad dcimoch sehen wir Bio deu 
Scblangenwin düngen geübter Sophisten mit einer so be- 
geUtcrten Klugbeit begegnen, dogmalisdi verlSnglidie 
VerlUnmdungen mit so frominer und unbefangener Reta- 
bett widerlegen, dafs sie die Anscbuldigung auf Zauberd, 
die gefShrlicbste des Jahrbnnderts, wie jede andere Über- 
zeugend beseitigte. Eb blieb nichts übrig, ab dafs Trug 
und Lfigc ihr Werk vollendeten. 

Täglich epGcbicncD ibr, helileiicbtcnd und mit erheben- 
den, trostrcicbcn Worten ibre Visionen, und in einer 
Lage, wie keine trostlosere einem Sterblichen beschieden 
worden ist, oriJnete sie Tag für Tag mit klarer licson- 
nenbeit ihre Gedanken, lebte sie, leidendem Verdienst 
ein Spiegel, erhaben über alle menschlichen Verhältnisse^ 
und doch bis zum letzlcu Hauche ihrem Kfluig und ihrem 
Vaterland ergeben, in den höchsten Vorstellungen und 
Gefühlen, deren die Seele fähig ist. 

Einen soldien Sieg gewann die einbcbe Jongfrau 
von Domremj Aber ihr Zeitalter, }a Hbtat die mensdiUcho 
Natur, durch die Madit der TisioDen, durch die Kraft 
des Geistes, weldier des Hficbste erreicht, yr6an seine 
edelsten Gedanken durch die Sinne aaib an&en in die 
WirUicbXdt versetzt, wie aus dner andern Welt zu 
ihm xnrOckkehren. 
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